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Waldbesitzer rechnen n:ach r • , '. 

Jagdpachteinnahmen 
sind kein Taschengeld 
Nicht nur in Bayern, aber besonders dort haben einzelne forstliche 
Berater immer wieder versucht, Privatwaldbesitzer von den angebli
chen Vorteilen der Bejagung in Eigenregie zu überzeugen. Maßgebli
che Vertreter der Jagdgenossenschaften haben nachgerechnet - und 
empfehlen ihren Mitgliedern, Waldbauern und vor allem den Kom
munalwald-Eignern, mit geeigneten Maßnahmen den Wert der Jagd 
nachhaltig zu sichern. 

WernerKuhn 

B
einahe jede heftig geführ
te Wald-Wild-Diskussion 
spitzt sich irgendwann 

auf das Verhältnis von jagd
pachteinnahmen zum Ertrag 
des Waldes durch Holzverkäufe 
zu. Gegner von Verpachtungen, 
denen man durchaus auch eine 
Gegnerschaft zu unserem be
währten Reviersystem unter
stellen kann, argumentieren 
dann meist mit der Behaup
tung, daß die Einnahmen aus 
derjagdpacht im Vergleich zum 
Holzertrag unbedeutend seien. 

Sicherlich können bel Holz
submissionen im Einzelfall 
Preise von 10 000 DM und 
mehr für Stämme mit hervorra
gender Qualität erzielt werden; 
einen zeitunglesenden Normal
verbraucher verleitet eine sol
che Meldung allerdings schon 
mal dazu, Hochrechnungen an
zustellen, welchen finanziellen 
Wert "unser" Wald wohl dar
stellen mag. 

Doch wie ist die Situation 
wirklich zu beurteilen? Gibt es 
einen realistischen Weg, Ein
nahmen aus der jagdpacht und 
dem Waldbau rechnerisch zu 
vergleichen? Die Pachtl~lnnah
me Ist zumindest eine klare Re
chengröße, die jährlich zum 1. 
April auf dem Bankkonto der 
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Jagdgenossen, die den 
scliätzen können, 
Jagd gar nicht nach 

der Ressource Wild in den Revieren ab
Ober Alternativen zur Verpachtung der 
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j<;lgdgenossenschaft erscheint. 
Sie ist in der Regel nur abhängig 
von den zu bewirtschaftenden 
Wildarten der Region und der 
Nachfrage auf dem Pachtmarkt. 

Für den Bereich Waldbau 
sind betriebswirtschaftliche Ver
gleiche weit schwieriger zu er
stellen, weil viele, nur schwer 
kalkulierbare Faktoren berück
Sichtigt werden müssen. 

Bemerkenswert ist in diesem 
Zusammenhang die Aussage von 
Forstleuten, "Betriebswirtschaft 
und Forstwirtschaft sind ein 
Stück Glaubensbekenntnis". 

Belegbares 
Rechenexempel 
Gleichwohl gibt es eine Reihe 
von geslcherten Grundlagen 
und Daten, die eine Berech
nung belegbar machen. Als rea
listisches und allgemein aner
kanntes Zahlenmaterial er
scheint die Waldbewertungsta
belle des Bayerischen VersIche
rungsverbandes, der aufgrund 
der Baumarten, Ertragsklassen 
und des Alters den Wert eines 
Bestandes festlegt - für den Fall, 
daß er abbrennt. Die Bestands
werte sind nach dem Alters
wertfaktor-Verfahren der Wald
wertermittlungsrichtlinien von 
1991 (Wald R 91) des Bundes 
errechnet. Die Ausgangswerte 
- Kulturkosten und Abtriebs
werte .- wurden vom Bayeri
schen Waldbesitzerverband 
festgelegt. 

Daß es sich bei jagdpacht
einnahmen nun tatsächlich 
nicht um Taschengeld handelt, 
wird aus Tabelle 1 deutlich. Die 
eingesetzten Pachtpreise kön
nen nur Anhaltspunkte sein. 
Für sehr gute Hochwildreviere 
in Deutschland werden Pacht
preise weit über 100 DM je 
Hektar bezahlt. Es wird beson
ders deutlich, daß ein Revier, 
das seinen Hochwildstatus ver
liert, hohe finanzielle Einbußen 
hinnehmen muß. Immer häufi
ger kommt es zur Verkleinerung 
beziehungsweise zur Auflösung 
von Rotwildgebieten - auch 
über bayerische Grenzen hin
aus! 
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den Aufwand etwa für KultursicherUngsmaßnahmen j 

Für die in Tabelle 2 aufgeführ
ten Abtriebswerte der einzelnen 
Baumarten wurde die durch
schnittliche Umtriebszeit zu
grundegelegt. Der Abtriebswert 
bezieht sich auf ein Hektar, bei 
dem der Gesamtbestand ge
nutzt wird. Für die Wuchslei
stung auf unterschiedlichen 
Standorten wurden beispielhaft 
die Ertragsklassen I und III aus
gewählt. Berücksichtigt sind die 
Abtriebswerte aus den Jahren 
1990 bis 1997. Um den Wert ei
nes Gesamtbestandes zu ermit
teln, muß zu den Abtriebswer
ten die im Lauf der Jahre anfal
lende Vornutzung hinzuge
rechnet werden. Daraus ergibt 
sich die wertmäßige Gesamt
nutzung eines Bestandes (40 % 
Vornutzung + 60 % Endnut
zung = Gesamtnutzung; Vor
nutzung = 20 % des Endnut
zungswertes ). 

verfall auf dem Holzmarkt be
sonders deutlich. Die Ursachen 
dafür waren die Schadereignis
se der Stürme "Vivian" und 
11 Wiebke". Für die Eiche ist die 
Umtriebszeit von 150 Jahren 
sehr kurz gewählt; es könnten 
auch 200 Jahre und längere 
Zeiträume angesetzt werden. 
Dies hätte zur Folge, däß sich 
der Ertrag noch weiter zugtm
sten der jagdpacht verschieben 
würde. 

Holzproduktion 
verliert an Bedeutung 
Aus diesen Ausfüh!Urlgen wird 
recht deutlich, daß bei der 

Wald-Wild-Diskussion nach öko
nomischen Gesichtspunkten die 
Holzproduktion an Bedeutung 
verliert. Die Kosten für Pflege-, 
Säuberungs- und Läuterungs
maßnahmen müssen noch ab
gerechnet werden, da die Sum
me der Einnahmen aus der Vor
nutzung der Gesamtnutzung 
zugerechnet wurde. In der Regel 
werden die Kosten dieser Arbei
ten aus den Vornutzungsein
nahmen nicht gedeckt. 

Einige WaIdumbaumaßnah
men erscheinen aus rechneri
scher Sicht schon sehr fragwür
dig, wenn die Kultursicherung 
pro Hektar zwischen 10 000 und 

~ 20 OOQ DM kostet und der ernte-""" .\ kosten freie Erlös des nach etwa 
150jahren zu nutzenden Altbe
standes in einigen Fällen nach 
den heutigen Preis-Kosten-Ver
hältnissen den Aufwand nicht 
zu decken vermag. 

Auch schwache Bestände 
erfüllen Öko-Funktion 
In vielen Fällen würde ein Über
denken des forstlichen Be
triebszieles und der Verzicht auf 
eine zu erwartende hohe End
nutzung helfen, hohe Kosten zu 
sparen. Man sollte sich gut 
überlegen, mit welchem Auf
wand man einen hohen Ertrag 
anstrebt, denn die ökologi
schen Funktionen werden auch 
von einem leistungsschwäche
ren Bestand erfüllt. Die infra
strukturellen Leistungen eines 
qualitativ schlechteren Bestan
des sind über die vielen jahr
zehnte, die er noch steht, si
cherlich höher als die eines 
Neubestandes, der mit hohen 
Kosten begründet werden muß 
und dessen Leistung vielleicht 
in 100 jahren einsetzt. 

Man hat vielfach verlernt, 
auf natürliche und ungewollte 
Entwicklungen im Wald beweg
lich zu reagieren. Ein Wald kann 
aus einer Mischung von exten
siv bewirtschafteten Flächen 
und Beständen mit hohem Lei
stungsniveau bestehen. Ent
scheidend ist die GesamtIei
stung eines Bestandes sowohl in 
der Holzproduktion, den Infra
strukturleistungen als auch dem 
Natur- und Artenschutz. 

Waldbau, Landwirtschaft und 
Jagd sind die an gewandte Nut
zung der natürlichen Produkti-

Die Pachterlöse je Hektar 
sind für unterschiedliche Um
triebszeiten hochgerechnet (Ta
belle 3). Beim Vergleichen der 
Abtriebswerte aus den Jahren 
1990 und 1997 wird der Prels-

Pachteinnahmen unterschieden nach Reviergröße und Nutzung. Die Summen für eine Pachtperiode sind 
mit fünf Prozent verzinst 
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Forstliches Schreckgespenst: 
Kalamitäten können Einnahmen 
aus dem Holzverkauf verringern. 
Der Preisverfall nach den Orka
nen "Vivian" und "Wiebke" 
machte das deutlich 

onsfaktoren Boden, Wasser, 
Licht und Luft. Die hohe öko
nomische Bedeutung der Jagd
pacht darf aber nicht dazu 
führen, daß bei der jagdlichen 
Nutzung die Bedeutung von 
Wald und Feld unter zu hohen 
Wildbeständen leidet. 

Zu berücksichtigen ist noch, 
daß die Einnahmen aus dem 
Holzverkauf durch natürliche 
und umweltbedingte Kalami
tätsrisiken wie Schneebruch, 
Sturm wurf, Käferschäden oder 
Schadstoffeinträge gemindert 
werden können. Dies wird 
durch den drastischen Holz
preisverfall nach den Sturm
würfen deutlich (siehe Ab
triebswerte 1990 und 1997). Die 
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EintlBhJnen 1urch die Ja*ctyer
pachtung sind in der Regel nur 
mit geringem Risiko behaftet, 
die Erlöse aus dem Holzverkauf 
jedoch durch die erwähnten Ri
siken oft nicht zu realisieren. 

Jagdgenossen 
müssen gegensteuern 
Die Erträge derjagdpacht gehen 
in einigen Regionen bereits 
durch massive Reduktionsab
schüsse, Landverbrauch durch 
Baumaßnahmen und hohen 
Freizeitdruck zurück. Es ist 
höchste Zeit, daß die Jagdge
nossenschaften durch geeigne
te Maßnahmen gegensteuern, 
um den Wert der Jagd nachhal
tig zu sichern. Warum sollte da
bei nicht ein Teil des Pacht
schillings für die langfristige 
Sicherung der Einnahmequelle 
Jagdpacht zurückfließen? Le
bensraumverbessernde Maß
nahmen tragen zur Werterhal
tung bei und können somit 
nicht nur Aufgaben der Jäger
schaft sein. 

Für die Zukunft wird es im
mer wichtiger, daß es zum 
Schulterschluß zwischen Grund
eigentümern, Waldbauern, För-

stern und Jägern kommt - und 
das sowohl aus ökologischen als 
auch aus ökonomischen ... 
Gesichtspunkten. , 

22000 10000 
13200 8000 
10000 5000 
9000 5000 

7600 
8000 
9560 
9234 

40% Vornutzung + 60% Endnutzung = Gesamtertrag 

150 Jähre 
158674,80 
317529,15 
476009,99 

'"634 6t16,64 
952050,69 

1270139,88 
1586737,33 

Gesänitifutzung 
Erträgskhisse 
I 111 

132000 60000 
79200 48000 
60000 30000 
54000 30QOO 
84000 45600 
84000 48000 
103896 57364 
98 274 55404 

Ihre Meinung? 
Diesen Beitrag stei
len wir - wie alle in 
dieser Rubrik- unse
ren Lesern zur Dis
kussion. Schreiben 
Sie Ihre Meinung der 
WILD UND HUND
Redaktion! 


